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Sil
Maschinenfabrik ». Eisengiesserei Sdafkasa

vormals J*_ Rauschenbach
Sclaexff'lxsLTJison.

>

Hlodeme ficlzbcarbeitungsiaascbmen.
iSori-efponbenj.)

®urcp ben auf allen ©ebieten menfcEjlidjet £ätigteit
toöenben Kont'urrenztampf gezwungen, arbeiten £ecpnit
uub SOBiffenfctjaft unaufpörticp an ber Seröefferung be=

ftefjenber gabrifationSmetpoben. SEit groper 2luSbauer
werben B«pve pinburcp langwierige, fofifpieltge 33etfucpe
vurcpgefüprf, beffeit ©elingen ein gortfcpriit bebeutet
uuf irgeitb einem ^rtbuftriegebiel. SEit nie erfcplaffenber
Spannung mup ber ©eroerbetreibenbe naep ben Steuer

jungen auSfpäpen, bie auS ben Saboratorien ber SBiffen»
Kpaft unb auS ben SfBerfftätten ber îecpnit peroorgepen,
uw fie fiep anzueignen unb für baS eigene gortlommen
uupbringenb ju oerwerten.

Seim Ringen riaef) ©rfolg ift eS non burcpfcplagenber
«ßteptigteit, fiep biefe ©roberungen, bie eine Serbefferung
ver bisherigen SlrbeitSmetpobe, 33erebelung beS SlrbeitS»
PïobufteS ober ©infepräntung ber 3lrbeitSt'often bebeuten,
iu prüfen unb fie opne Bögern anjutnenben. ®tefem
vufepen Bugreifen, reo eS gilt, bie Refultate prattifiper
unb teepnifiper ©rfaprungen für bie eigene Strbeit nupbar
jju maepen, nerbanlt ber atnerifanifdpe ©efcpäftSmann
feinen ©rfolg. Slllmäplicp briept fiep biefe RnfcpauungS»
weife auep bei unS Sapn unb ber ©ewerbetreibenbe, ber
fiep entfcpliept, baS unrentabel geworbene fpaubtuerfzeug
Segen bie flott unb präzis arbeitenbe SEafcpine ju oer»
wufdpen, fiept fiep immer mepr naep beut Seften, im
Setrieb Sßorteilpafteften um, anftatt naep bent „SiEigften",
bamit er niept nur feinen panbarbeitenben Kollegen, fon»
bern auep alten benen um eine Slrmlänge oorauS fei,
bie bereits mit SEafcpinen probujieren. liebt er biefe
"fwrficpt niept, fo ift feine tßrobuftionSmetpobe neraltet,
benor er fie in Setrieb fept.

Sott ber tlmficpt unb ber teepnifep en ©infiept beS zu»
künftigen SetriebSbefiperS ift fein ©rfolg abpängig.

Slicpt bie f)öpe ber für bie mafcpinelle ©inrieptung
Verausgabten Summe ift beftimmenb für bie Renbite beS

SetriebS, fonbern einjig unb allein bie Bwectmäpig»
ieit ber ©inrieptung felbft.

^ Pur naep biefem ^ßrittgip berrf bie SluSwapl ber
Wfnfdpinen getroffen werben; benn nur bann ift baS er»
veicpbar, was jeber tüeptige, arbeitSfreubige fpanbwerter
îu erftreben fuept: ber ©rfolg!

SBelcpe SEafcpinen zweetmäpig finb, läpt fiep natürliep
nur oon gall ju gaE genau beftimmen ; bagegen gibt eS

ungemeine, feftliegertbe ©eficptSp unite, bie bei ber 2lit»
(Raffung oon äEafcpinen für ben Käufer oorab map»

gebenb fein fotlten unb eS läuten babei folgenbe ©igen»
fepaften in Setracpt :

1. ber teeputfep rieptige Sau ber SEafcpine,
2. ipre materielle Solibität,
3. ipre gute SluSfüprung,
4. baS Verhältnis iprer RrbeitSleiftung gegenüber

ipren SetriebStoften,
5. ipr SlnfcpaffungSpreiS

©igentlicp ftnb im ißunlt 4 auep bie unter 1., 2., 3.
unb 5. geforberten ©igenfepaften inbegriffen, benn eine
SEafcpine, bie im Serpältnis ju ip'ren SetriebStoften oor»
teilpaft arbeitet, mup notmenbigermeife teepnifep rieptig
gebaut, aus gutem SEaterial pergefteEt, genau auSge»
gefüprt unb preiswert fein, alfo allen an fie ju fteEenbett
Sebingungen entfpreepen.

@S ift nun eine betannte Hatfacpe, bap oiele Käufer
unb unter biefen ganj befonberS folepe, bie zum erftenntal
SEafcpinen attfepaffen, mit Vorliebe barauf fepén, „billig"
Zu taufen, b. p. mögtiepft wenig ©elb bafür anzulegen.
Konftruttion, SEuSfüprmtg, SetriebStoften, biefe fpaupt»
fattoren bleiben unberüetfieptigt, obfepott gerabe oon ipnett
aüein bie SRenbite ber SEafcpinenanlage abpängig ift.

Bn ben ©ropbetrieben ber ©ifeninbuftrie pat man
bieS längft ertannt unb arbeitet überaE baraufpin, bie
mafcpineïlen ©inritptungen fo zu geftalten, bap eine 33er»

meprung ber tprobuftion erreiept werbe, opne gugleicp
bie SetriebStoften erpeblicp zu erpöpen, b. p. alfo baS
SSerpältniS ber SlrbeitSleiftung gegenüber ben
33etriebStoften zu oerbeffern. 9luf ben naturgemäp
pöperen ißreiS foleper HEafcpinen wirb erft in lepter
ßinie iEüctftcljt genommen. ®er wirflicpe Söert einer
äilafcpine ergibt fiep erft im Setriebe; benn eS ift ein»

leucptenb, bap eine etwas teuere aber rationeE, alfo billig
arbeitenbe SEafcpine oorteilpafter ift, als eine biEig ge»

taufte aber teuer arbeitenbe.
2Bie balb ift bie IßreiSbifferenz burcp SJteprbetriebS»

toften, Reparaturen, SEinberleiftung aufgezehrt 2luS
fdjeinbar geringfügigen Buplen unb B^plEjen, bie fiep
tagtäglicp ober ftünblidp wieberpolen, fummieren ftep
jene Seträge, bie baS Bapr pinburE) ben profit auf»
zepren ober wenn fie niept oerauSgabt würben, ben

profit auSntaepen, ipn wenigftenS erpeblicp beeinfluffen.
Sielmepr als eS biSper gefdpepen ift, foE ber Klein»

inbuftrieEe fiep bie oben berüprten ©efidptSpuntte zur
Ricptung nepmen, beim Slntauf oon tüiafepinen, bie ipm
bei feinem Streben naep ©rfolg fo wieptige unb peutzu»
tage fo unerläpliepe ©epülfen fein foEen.

_gür ben SEafcpinenbauer müffen anberfeitS bie gleiepen
Prinzipien leitenb fein. îlucp fein ©rfolg wirb niept

'à lg JNustr. schwetz. Ho»dw.-Zeitung („Meisterblatt") Äi!>
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MsattNèfiolZîbèârbèitungzmâZcdinên.
(Korrespondenz.)

Durch den auf allen Gebieten menschlicher Tätigkeit
tobenden Konkurrenzkampf gezwungen, arbeiten Technik
und Wissenschaft unaufhörlich an der Verbesserung be-
stehender Fabrikationsmethoden. Mit großer Ausdauer
werden Jahre hindurch langwierige, kostspielige Versuche
durchgeführt, dessen Gelingen ein Fortschritt bedeutet
auf irgend einem Industriegebiet. Mit nie erschlaffender
Spannung muß der Gewerbetreibende nach den Neue-
rungen ausspähen, die aus den Laboratorien der Wissen-
Ichaft und aus den Werkstätten der Technik hervorgehen,
um sie sich anzueignen und für das eigene Fortkommen
nutzbringend zu verwerten.

Beim Ringen nach Erfolg ist es von durchschlagender
Wichtigkeit, sich diese Eroberungen, die eine Verbesserung
der bisherigen Arbeitsmethode, Veredelung des Arbeits-
Produktes oder Einschränkung der Arbeitskosten bedeuten,
Zu prüfen und sie ohne Zögern anzuwenden. Diesem
duschen Zugreifen, wo es gilt, die Resultate praktischer
und technischer Erfahrungen für die eigene Arbeit nutzbar
Zu machen, verdankt der amerikanische Geschäftsmann
seinen Erfolg. Allmählich bricht sich diese Anschauungs-
weise auch bei uns Bahn und der Gewerbetreibende, der
stch entschließt, das unrentabel gewordene Handwerkzeug
Mgen die flott und präzis arbeitende Maschine zu ver-
wuschen, sieht sich immer mehr nach dem Besten, im
Betrieb Vorteilhaftesten um, anstatt nach dem „Billigsten",
damit er nicht nur seinen handarbeitenden Kollegen, son-
dern auch allen denen um eine Armlänge voraus sei,
me bereits mit Maschinen produzieren. Uebt er diese
Borsicht nicht, so ist seine Produktionsmethode veraltet,
bevor er sie in Betrieb setzt.

Von der Umsicht und der technischen Einsicht des zu-
künftigen Betriebsbesitzers ist sein Erfolg abhängig.

Nicht die Höhe der für die maschinelle Einrichtung
verausgabten Summe ist bestimmend für die Rendite des
Betriebs, sondern einzig und allein die Zweckmäßig-
kett der Einrichtung selbst.

^ Nur nach diesem Prinzip darf die Auswahl der
Maschinen getroffen werden; denn nur dann ist das er-
kmchbar, was jeder tüchtige, arbeitsfreudige Handwerker
Zu erstreben sucht: der Erfolg!

Welche Maschinen zweckmäßig sind, läßt sich natürlich
nur von Fall zu Fall genau bestimmen; dagegen gibt es

uugemeine, festliegende Gesichtspunkte, die bei der An-
lwaffung von Maschinen für den Käufer vorab maß-

gebend sein sollten und es kämen dabei folgende Eigen-
schaften in Betrackst:

1. der technisch richtige Bau der Maschine,
2. ihre materielle Solidität,
3. ihre gute Ausführung,
4. das Verhältnis ihrer Arbeitsleistung gegenüber

ihren Betriebskosten,
5. ihr Anschaffungspreis

Eigentlich sind im Punkt 4 auch die unter 1., 2., 3.
und 5. geforderten Eigenschaften inbegriffen, denn eine
Maschine, die im Verhältnis zu ihren Betriebskosten vor-
teilhaft arbeitet, muß notwendigerweise technisch richtig
gebaut, aus gutem Material hergestellt, genau ausge-
geführt und preiswert sein, also allen an sie zu stellenden
Bedingungen entsprechen.

Es ist nun eine bekannte Tatsache, daß viele Käufer
und unter diesen ganz besonders solche, die zum erstenmal
Maschinen anschaffen, mit Vorliebe darauf sehen, „billig"
zu kaufen, d. h. möglichst wenig Geld dafür anzulegen.
Konstruktion, Ausführung, Betriebskosten, diese Haupt-
faktoren bleiben unberücksichtigt, obschon gerade von ihnen
allein die Rendite der Maschinenanlage abhängig ist.

In den Großbetrieben der Eisenindustrie hat man
dies längst erkannt und arbeitet überall daraufhin, die

maschinellen Einrichtungen so zu gestalten, daß eine Ver-
mehrung der Produktion erreicht werde, ohne zugleich
die Betriebskosten erheblich zu erhöhen, d. h. also das
Verhältnis der Arbeitsleistung gegenüber den
Betriebskosten zu verbessern. Auf den naturgemäß
höheren Preis solcher Maschinen wird erst in letzter
Linie Rücksicht genommen. Der wirkliche Wert einer
Maschine ergibt sich erst im Betriebe; denn es ist ein-
leuchtend, daß eine etwas teuere aber rationell, also billig
arbeitende Maschine vorteilhafter ist, als eine billig ge-
kaufte aber teuer arbeitende.

Wie bald ist die Preisdifferenz durch Mehrbetriebs-
kosten, Reparaturen, Minderleistung aufgezehrt! Aus
scheinbar geringfügigen Zahlen und Zählchen, die sich

tagtäglich oder stündlich wiederholen, summieren sich

jene Beträge, die das Jahr hindurch den Profit aus-
zehren oder wenn sie nicht verausgabt wurden, den
Prosit ausmachen, ihn wenigstens erheblich beeinflussen.

Vielmehr als es bisher geschehen ist, soll der Klein-
industrielle sich die oben berührten Gesichtspunkte zur
Richtung nehmen, beim Ankauf von Maschinen, die ihm
bei seinem Streben nach Erfolg so wichtige und heutzu-
tage so unerläßliche Gehülfen sein sollen.

Für den Maschinenbauer müssen anderseits die gleichen
Prinzipien leitend sein. Auch sein Erfolg wird nicht
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pm SRinbeften baoon abhängen, ob er ef oerfteßt, auf
ber Höße ber tecßnifcßen ^ortfcßritte p bleiben unb bie
3Rafc|inen feiner Fabrikation fo p geftalien unb fort=
wäßrenb p oerbeffem, baß fie bem fpanbroerïêmann
eben folcße unerläßliche ©eßülfetc aud) werben können.

; SBerfen mir einen SRücfblicf auf bie ©ntroidlung ber
Holjbearbeitungf*3nbuftrie in ber ©cßroeij wäßrenb ben
leßten 10 Baßren, fo fteßen mir anerkemtenb oor ber
gewaltigen Aufbeßnung biefer überall auf Meinen An»

fangen ßeroorgegangenen Vrobuftionftätigteit. Unb ef
ift woßl alf fixere ©runblage für ißren gefunben SBeiter*
befianb p betrachten, baß fie ficlj im Allgemeinen ohne
fprungßaftef Vorwärtfbrängen, in ruhiger roohtbebachter
Arbeit oon ber einfachen ©cßreiner= ober SBagnerbubik

pr ftattlichen, mit SDlafcfjinen aufgerüfteten SÖßerfftätte
entwickelte.

Aud) bie SRafcßine hat babei fleißig mitgeholfen, llnb
jwar oor allen Tingen biejenigc 30Uafcf)ine, welche über
bie Anfangffcßwierigteiten hinaufhalf unb bie man „im
©djweiße feinef Angefidjtf" felbft in Bewegung feßte.
Unter biefen Pionieren ber Hanb» unb Fußmafcßiiten,
bie eigentlich baßnbrecßenb waren für ben weitern Auf»
bau ber ^olgbearbeitungf^nbuftrie ift wohl ganj be=

fonberf eine p nennen, bie feit balb 15 fahren ihren
©roberungfpg macht unb in biefer Beit in über oier»
hunbert ©cßraner«, Sßagrter» unb gimmerwerlftätten
ber ©cßweij ein tüchtiger SRitarbeiter am ©rfolg geworben
ift. SBir meinen bie gewiß ben meiften Veruffkotlegen
befannte Kugetlager»Vanbfäge + ißatent SRr. 14106
oon ©clbmegler, ©pesialfabrif für 6oUbearbeitunq§=
mafchinen iit SQBattwil.

Bu mancher mechanifchen ©cßreinerei, bie heute eine
fcßöne Büßt SRafcßinen befcßäftigt, hat biefe praktifcße
Kugellager»Vanbfäge ben ©runb gelegt, gemeinfam mit
ber Tüchtigkeit bef Vefißerf unb bie Nachfrage beweift,
baß fie noch immer baf geeignetfte SUiittelglieb ift jwi»
fcßen ^anbarbeit unb größerem SDUafchinenbetrieb. 3ßr
Vau war fopfagen ber $rajif abgelaufcßt. Tie 2Ser=

binbung ber Vanbfäge mit Kreiffäge, 9Uut=, S3ohr=,
Stemm» unb Keßloorricßtung ift beimaßen einfach unb
hanbgerecht angeorbnet, baß fie oon oielen einfichtigen
Veruffmännern alf bie „unentbehrliche SDUafc£)ine" für
bie SBerkfiätte bef Anfängerf, wie bef Kleinbetriebes
überhaupt, bejeicßnet wirb. Unb wenn auch, mie wir
alle wiffen, ber betrieb einer SRafcßine mit Harth unb
Fuß eine reblich mühfame ©ache bleibt, fo hat bie patent.
Kugetlagerung ben betrieb bocf) wefentlich erleichtert.

Tiefe Vanbfäge war bie erfte Holjbearbeitungfmafchine
mit Kugetlagerung. ©§ lag ißr bie mühfame Aufgabe
ob, baf -mißtrauen p befeitigen, welcßef biefer Art
Sagerung anfänglich entgegengefeßt würbe unb ef ift ihr
aud) gelungen, bie Vorpge berfelbeit gegenübet jeber
anbern Sagerung ootlauf p beweifen. ©in ganger Vanb
oon Beugniffen unb Briefen beftätigt hunbertfach, baß
fid) bie Kugellagerung glänjenb bewährte, nicht nur weil
fie erheblich weniger Vetriebfkraft erforbett, fonbern auch
weit fie einfacher, tecßnifd) oollkommener, IRepa*
raturen unb Störungen oiel weniger unterwor*
fen, alfo betriebf fixerer unb oor allen Tingen be
beutend fparfamer im Vetriebe ift, alf jebe anbere
Sagerung. (Schluß folgt.)

Der te$$ini$cDe örattitexport,
beffen ^Rohmaterial unerfchöpflich ift, berechtigte feiner*
jeit p ben fcßönften Hoffnungen unb oetfprach bie wich*
tigfte Bnbuftrie bei Kantonf p werben. An ©teile
ber faft unpßltgen kleinen ©teinbrucßbefißer trat eine
feßr| kapitalkräftige Akiengefellfcßaft, roelcße ben betrieb
biefer oielen kleinen Unternehmen jentratifieren unb er»

hebliche ©rfparniffe in ber Verwaltung einführen wollte.
Tie Drganifation biefer großen ©ranitgefeUfcljaft war
aber keine glückliche unb balb entfpann fid) pnfcßen
Kapital unb Arbeit ein Krieg, welcher monatelang mit
außerorbentlidjer Hartnäckigkeit geführt würbe unb bie

©cfellfcßaft faft runinierte.
Vach einem fiebenmonatlicßen ©treik ftnb nun bie

beften Arbeitfkräfte abgereift unb anberwärtf befchäftigt,
währenb ber ©efellfcßaft fd)weij. ©ranitwerke oiele wicß=
tige Veftetlungen pgingen, bie nur pm kleinften Teile
aufgeführt werben konnten. Qn leßter Beit hat bie

große ©efellfcßaft ihre Vrücße oerpadjtet unb oerkehrt
nun nur mit ben betreffenden Arbeitgebern unb nicht
mehr mit ben Arbeitern felbft. 9Ran hofft, auf biefer
©runblage bie ©ranitbrücße wieber beleben p können,
ftnb bocß bereits jirta 600 SRann in benfelben befcljäftigt.

Am meiften Ausfielt auf guten ©rfolg haben bie

netten ©ranitbrücße oon ©aftione, welche einen buttklen,
fehr harten ©ranit liefern; berfelbe würbe bisher oon
Hanb poliert unb lieferte pradEjtoolle Stüde, namentlich
©äulen für große ©ebäulicfjteiten. Tie Politurarbeiten
follen inskünftig auf mechanifchem 3ßege mit elektrifckjer
Kraft aufgeführt werben, woburch ber ißreif bebeutenb

rebuprt wirb. Qit biefem ©teinbrudh oon ©aftione finb
gegenwärtig jirka 100 Arbeiter befchäftigt, währenb bereit
Bahl minbeftenf 300 betragen fotlte, um bie oielen Auf»
träge aufpfüßreit. („Sus. Tagblatt")

Ueber die £oMtverbältiti$$e in den $tadt>

berniseben Zitnmereigescbäften
berichtet ber Vorftanb ber bortigen Bimmermeifter :

Qm 3ahr 1903 ftimmten wir einem Sohnfaß oott
45 bis 55 9f}p. — burchßhnittlid) 50 IRp. — pro
©tunbe p, waf gegenüber ben oorgängigen Anfäßen
eine ©rßöhung in fi<h fcßloß. ©owoßl leßtef, alf auch
biefef 3aßi ließen wir oßne Ikampf eine ©rhöhung oott
4 fRp. pro Arbeitfftunbe eintreten, ißro Tag berechnet
rnaeßt biefe ©rhöhung 40 IRp. unb pro 3«h^ (300 Ar»
betiftage) gr. 120 auf. 2Bir haben alfo fowohl leßtef
alf auch btcfeS 3aßr wieber unfern Arbeitern oßne
^ampf eine jährliche Sohnerhößung oon 3r. 120 ge»

wäßrt. Ter heutige oon unf publijierte Anfaß beträgt
54 bif 62, burchßhnittlich alfo 58 9lp. pro Arbeitf»
ftunbe. Tabei ift p bemerken, baß bie obere ©renje
nidßt etwa baf SRajcimum ift, benn oiele unferer Ar»
beiter bejießen mehr.

SBeiter können wir bermaten meßt gehen, oßne unfere
(Sjifiertg p gefäßrben. SEßir müffen in Verüdficßtigung
gießen, baß unfere SRitbewerber ber ganzen Untgegenb
nießt meßr alf 44 IRp. im Turcßfchnitt, alfo 14 Vp.
weniger alf wir, pro Arbeitfftunbe bepßten. Turcß
biefe Soßnbifferenj allein werben bie ftäbtifeßen Vetriebe
iit ßoßem ÜRaße meßr belaftet. SRit Inbegriff ber
poliere finb im ©tabtbegirf burcßfcßnittlich jirka 200
Bimmerleute tätig. Tie oorgenannte Soßnbifferenj ooit
14 IRp. pro Arbeitfftunbe macht auf baf 3aßr unb für
200 Arbeiter berechnet, 84,000 sjjyj bie in
Vera etablierten girfa 20 Bimmermeifter oerteilt, ergibt
ef burd)fchnittlicß für ben einjelnen berfelben gr. 4200
pro Qaßr. Dßne bie SReßrbelaftung, bie baf Seben in
ber ©tabt mit fteß bringt, ßat alfo nach Maßgabe ber
oon unf bewilligten Sößne ber im ©tabtbejirï etablierte
SReifter, im Turcßfcßnitt berechnet, einzig bureß bie Soßn»
bifferenjen eine jäßrlicße Velafiung oon $r. 4200 meßr

p tragen, alf feine außerhalb bef ©tabtbejirkef etab»
Herten Konkurrenten. Sßer nun bie SRüdwirfüng biefer
©acßlage audß nur einigermaßen fachgemäß p beurteilen
im ftanbe ift, wirb pgeben müffen, baß wir bermalett
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zum Mindesten davon abhängen, ob er es versteht, auf
der Höhe der technischen Fortschritte zu bleiben und die
Maschinen seiner Fabrikation so zu gestalten und fort-
während zu verbessern, daß sie dem Handwerksmann
eben solche unerläßliche Gehülfen auch werden können.

> Werfen wir einen Rückblick auf die Entwicklung der
Holzbearbeitungs-Jndustrie in der Schweiz während den
letzten 10 Jahren, so stehen wir anerkennend vor der
gewaltigen Ausdehnung dieser überall aus kleinen An-
sängen hervorgegangenen Produktionstätigkeit. Und es

ist wohl als sichere Grundlage für ihren gesunden Weiter-
bestand zu betrachten, daß sie sich im Allgemeinen ohne
sprunghaftes Vorwärtsdrängen, in ruhiger wohlbedachter
Arbeit von der einfachen Schreiner- oder Wagnerbudik
zur stattlichen, mit Maschinen ausgerüsteten Werkstätte
entwickelte.

Auch die Maschine hat dabei fleißig mitgeholfen. Und

zwar vor allen Dingen diejenige Maschine, welche über
die Anfangsschwierigkeiten hinaushalf und die man „im
Schweiße seines Angesichts" selbst in Bewegung setzte.
Unter diesen Pionieren der Hand- und Fußmaschinen,
die eigentlich bahnbrechend waren für den weitern Aus-
bau der Holzbearbeitungs-Jndustrie ist wohl ganz be-

sonders eine zu nennen, die seit bald 15 Jahren ihren
Eroberungszug macht und in dieser Zeit in über vier-
hundert Schreiner-, Wagner- und Zimmerwerkstätten
der Schweiz ein tüchtiger Mitarbeiter am Erfolg geworden
ist. Wir meinen die gewiß den meisten Berufskollegen
bekannte Kugellager-BandsägePatent Nr. 14106
von I. Schwegler, Spezialfabrik für Holzbearbeitunqs-
Maschinen in Wattwil.

Zu mancher mechanischen Schreinerei, die heute eine
schöne Zahl Maschinen beschäftigt, hat diese praktische
Kugellager-Bandsäge den Grund gelegt, gemeinsam mit
der Tüchtigkeit des Besitzers und die Nachfrage beweist,
daß sie noch immer das geeignetste Mittelglied ist zwi-
schen Handarbeit und größerem Maschinenbetrieb. Ihr
Bau war sozusagen der Praxis abgelauscht. Die Ver-
bindung der Bandsäge mit Kreissäge, Nut-, Bohr-,
Stemm- und Kehlvorrichtung ist dermaßen einfach und
handgerecht angeordnet, daß sie von vielen einsichtigen
Berufsmännern als die „unentbehrliche Maschine" für
die Werkstätte des Anfängers, wie des Kleinbetriebes
überhaupt, bezeichnet wird. Und wenn auch, wie wir
alle wissen, der Betrieb einer Maschine mit Hand und
Fuß eine redlich mühsame Sache bleibt, so hat die patent.
Kugellagerung den Betrieb doch wesentlich erleichtert.

Diese Bandsäge war die erste Holzbearbeitungsmaschine
mit Kugellagerung. Es lag ihr die mühsame Aufgabe
ob, das Mißtrauen zu beseitigen, welches dieser Art
Lagerung anfänglich entgegengesetzt wurde und es ist ihr
auch gelungen, die Vorzüge derselben gegenüber jeder
andern Lagerung vollauf zu beweisen. Ein ganzer Band
von Zeugnissen und Briefen bestätigt hundertfach, daß
sich die Kugellagerung glänzend bewährte, nicht nur weil
sie erheblich weniger Betriebskraft erfordert, sondern auch
weil sie einfacher, technisch vollkommener, Repa-
raturen und Störungen viel weniger unterwor-
sen, also betriebssicherer und vor allen Dingen be-
deutend sparsamer im Betriebe ist, als jede andere
Lagerung. (Schluß folgt.)

ver tessinische kranttexport,
dessen Rohmaterial unerschöpflich ist, berechtigte seiner-
zeit zu den schönsten Hoffnungen und versprach die wich-
tigste Industrie des Kantons zu werden. An Stelle
der fast unzähligen kleinen Steinbruchbesitzer trat eine
sehrA kapitalkräftige Akiengesellschaft, welche den Betrieb
dieser vielen kleinen Unternehmen zentralisieren und er-

hebliche Ersparnisse in der Verwaltung einführen wollte.
Die Organisation dieser großen Granitgesellschaft war
aber keine glückliche und bald entspann sich zwischen
Kapital und Arbeit ein Krieg, welcher monatelang mit
außerordentlicher Hartnäckigkeit geführt wurde und die

Gesellschaft fast runinierte.
Nach einem siebenmonatlichen Streik sind nun die

besten Arbeitskräfte abgereist und anderwärts beschäftigt,
während der Gesellschaft schweiz. Granitwerke viele wich-
tige Bestellungen zugingen, die nur zum kleinsten Teile
ausgeführt werden konnten. In letzter Zeit hat die

große Gesellschaft ihre Brüche verpachtet und verkehrt
nun nur mit den betreffenden Arbeitgebern und nicht
mehr mit den Arbeitern selbst. Man hofft, auf dieser
Grundlage die Granitbrüche wieder beleben zu können,
sind doch bereits zirka 600 Mann in denselben beschäftigt.

Am meisten Aussicht auf guten Erfolg haben die

neuen Granitbrüche von Castione, welche einen dunklen,
sehr harten Granit liefern; derselbe wurde bisher von
Hand poliert und lieferte prachtvolle Stücke, namentlich
Säulen für große Gebäulichkeiten. Die Politurarbeiten
sollen inskünftig auf mechanischem Wege mit elektrischer
Kraft ausgeführt werden, wodurch der Preis bedeutend

reduziert wird. In diesem Steinbruch von Castione sind
gegenwärtig zirka 100 Arbeiter beschäftigt, während deren

Zahl mindestens 300 betragen sollte, um die vielen Auf-
träge auszuführen. („Luz. Tagblalt")

Ueber Sie cobnverbällnisse in Sen

bernischen AmmereigesciMen
berichtet der Vorstand der dortigen Zimmermeister:

Im Jahr 1903 stimmten wir einem Lohnsatz von
45 bis 55 Rp. — durchschnittlich 50 Rp. — pro
Stunde zu, was gegenüber den vorgängigen Ansätzen
eine Erhöhung in sich schloß. Sowohl letztes, als auch
dieses Jahr ließen wir ohne Kampf eine Erhöhung von
4 Rp. pro Arbeitsstunde eintreten. Pro Tag berechnet
macht diese Erhöhung 40 Rp. und pro Jahr (300 Ar-
betistage) Fr. 120 aus. Wir haben also sowohl letztes
als auch dieses Jahr wieder unsern Arbeitern ohne
Kampf eine jährliche Lohnerhöhung von Fr. 120 ge-
währt. Der heutige von uns publizierte Ansatz beträgt
54 bis 62, durchschnittlich also 58 Rp. pro Arbeits-
stunde. Dabei ist zu bemerken, daß die obere Grenze
nicht etwa das Maximum ist, denn viele unserer Ar-
beiter beziehen mehr.

Weiter können wir dermalen nicht gehen, ohne unsere
Existenz zu gefährden. Wir müssen in Berücksichtigung
ziehen, daß unsere Mitbewerber der ganzen Umgegend
nicht mehr als 44 Rp. im Durchschnitt, also 14 Rp.
weniger als wir, pro Arbeitsstunde bezahlen. Durch
diese Lohndifferenz allein werden die städtischen Betriebe
in hohem Maße mehr belastet. Mit Inbegriff der
Poliere sind im Stadtbezirk durchschnittlich zirka 200
Zimmerleute tätig. Die vorgenannte Lohndifferenz von
14 Rp. pro Arbeitsstunde macht auf das Jahr und für
200 Arbeiter berechnet. Fr. 84,000 aus. Auf die in
Bern etablierten zirka 20 Zimmermeister verteilt, ergibt
es durchschnittlich für den einzelnen derselben Fr. 4200
pro Jahr. Ohne die Mehrbelastung, die das Leben in
der Stadt mit sich bringt, hat also nach Maßgabe dex
von uns bewilligten Löhne der im Stadtbezirk etablierte
Meister, im Durchschnitt berechnet, einzig durch die Lohn-
differenzen eine jährliche Belastung von Fr. 4200 mehr
zu tragen, als seine außerhalb des Stadtbezirkes etab-
lierten Konkurrenten. Wer nun die Rückwirkung dieser
Sachlage auch nur einigermaßen sachgemäß zu beurteilen
im stände ist, wird zugeben müssen, daß wir dermalen
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